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Digitale Technologien als Tools zur Förderung der 
Konnektivität des Lernens in Schule und Betrieb  
Carmela Aprea, Christoph Arn, Elena Boldrini, Alberto Cattaneo,  
Elisa Motta, Alicja Sroka 
1. Einleitung  
Von dualen Berufsbildungssystemen wird erwartet, dass durch das Alter-
nieren schulischer und betrieblicher Phasen sowohl der für die effektive Be-
wältigung beruflicher Arbeitsanforderungen erforderliche Wissensaufbau als 
auch die Motivation der Auszubildenden wirksam unterstützt und damit op-
timale Bedingungen für die integrative Entwicklung beruflicher Hand-
lungskompetenz und Identität geschaffen werden können (z.B. Tenberg 
2011). Wie sich in empirischen Untersuchungen der berufsbezogenen Lehr-
Lernforschung zeigt, gelingt es indes oftmals nicht im erforderlichen Aus-
maß, bei den Lernenden jene kognitiven und metakognitiven Prozesse anzu-
regen, mit deren Hilfe betriebliche Erfahrungen und schulische Lerninhalte 
angemessen miteinander verknüpft werden können (z.B. Ostenk 2009; Zinn 
2010). Ebenso finden sich immer wieder Befunde, die deutliche Unterschiede 
in Bezug auf Interesse und Motivation in Schulen und Ausbildungsbetrieben 
konstatieren, wobei die Auszubildenden dem betrieblichen Lernen generell 
höhere Relevanz beimessen (z.B. Volet & Järvela 2001; Rosendahl & Straka 
2007). Diese Befunde, die auch in Gesprächen mit Berufsbildungsverant-
wortlichen und Auszubildenden eindrücklich bestätigt werden (z.B. Dillen-
bourg et al. 2010), werfen neben dem Erfordernis einer verbesserten 
institutionellen und curricularen Abstimmung der Lernorte auch die Frage 
auf, wie berufliches Lernen instruktional so gestaltet werden kann, dass die 
Verbindung zwischen den Lernorten für die Auszubildenden deutlicher sicht- 
und erfahrbar wird, und eine integrative Kompetenzentwicklung damit effek-
tiv unterstützt werden kann. 
Im vorliegenden Beitrag wird über ein vom Schweizerischen Bundesamt 
für Berufsbildung und Technologie (BBT) als Leading House gefördertes 
Forschungsprogramm berichtet, welches diese Frage explizit aufgreift. Die 
Forschungsaktivitäten sind insbesondere daraufhin orientiert, zu prüfen, ob 
und inwieweit digitale Technologien dabei helfen können, die Kluft zwischen 
den Lernorten zu überbrücken. Der Beitrag ist wie folgt aufgebaut: Um eine 
Einordnung der Überlegungen zu ermöglichen, wird im zweiten Abschnitt 
zunächst ein Überblick über das gesamte Forschungsprogramm des Leading 
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Houses „Technologien für die Berufsbildung: Dual-T“ gegeben. Im Ab-
schnitt 3 wird sodann der konzeptuelle Rahmen des Programms skizziert, 
während im Abschnitt 4 exemplarisch eine empirische Studie zur Nutzung 
von videobasierten Lernmaterialien in der beruflichen Erstausbildung von 
angehenden Automobil-Mechatroniker/-innen vorgestellt wird. Die Aus-
führungen enden mit einem kurzen Fazit und Ausblick auf die in Aussicht 
genommenen weiterführenden Forschungsarbeiten. 
2. Das Leading House „Technologien für die 
Berufsbildung“ im Überblick 
Das Leading House „Technologien für die Berufsbildung“ ist seit 2006 aktiv. 
In der gegenwärtigen zweiten Projektphase, deren Förderung im Oktober 
2009 begann, sind vier Schweizerische Forschungsinstitutionen beteiligt.1 
Die Forschungsarbeiten orientieren sich an dem im nächsten Abschnitt näher 
zu erläuternden Konzept des „Erfahrraums“ und umfassen momentan drei 
Projektgruppen, die jeweils eine spezifische Technologie bzw. damit verbun-
dene Repräsentationsformen (d.h. graphische, sprachliche, gegenständliche) 
in den Blick nehmen. In diesen Projektgruppen wurden bislang insgesamt 16 
empirische Studien durchgeführt, in die mehr als 1.300 Auszubildende sowie 
rund 150 Berufsbildungsverantwortliche aus allen Schweizerischen Sprach-
regionen und sechs verschiedenen beruflichen Domänen einbezogen waren. 
Die drei Projektgruppen lassen sich wie folgt skizzieren: 
1 Wissenskonstruktion und -elaboration durch Nutzung visueller Medien: 
In diesem Projekt werden mit Hilfe von mobilen Technologien vorrangig 
visuelle Werkzeuge entwickelt und eingesetzt, mit denen Erfahrungen 
am Arbeitsplatz festgehalten und im berufsschulischen Unterricht einge-
bracht und elaboriert werden können. Beispielsweise werden betriebliche 
Abläufe per Mobiltelefon fotografiert oder mit Hilfe von Headband-
Kameras auf Video aufgenommen und im Unterricht reflektiert. Ferner 
werden Technologien auch dafür genutzt, Fragen und Unterstützungsbe-
                                                
1  Diese Institutionen sind: Das Centre de Recherche et d’Appui pour la Formation et ses 
Technologies (CRAFT) der Ecole Polytechnique Fédérale de Lausanne, die Einheit Tech-
nologies de Formation et d’Apprentissage (TECFA) an der Fakultät für Psychologie und 
Erziehungswissenschaften der Universität Genf, das Departement für Erziehungs-
wissenschaften der Universität Fribourg sowie das Team „Innovationen“ des Forschungs-
schwerpunkts „Aktuelle Kontexte der Berufsbildung“ am Eidgenössischen Hochschul-
institut für Berufsbildung (EHB). 
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dürfnisse der Lernenden zeitnah zu ihrem Auftreten individuell zu bear-
beiten.2 
2 Kollaboratives computergestütztes Schreiben zur Reflexion betrieblicher 
Abläufe: In Zusammenarbeit mit Lehrkräften an Berufsschulen werden 
in diesem Projekt Aktivitäten des kollaborativen Schreibens entwickelt, 
welche die Lernenden darin unterstützen sollen, ihre beruflichen Erfah-
rungen zu dokumentieren, auszutauschen und vor allem zu reflektieren. 
Genutzt werden hierbei insbesondere Web 2.0 Technologien (Blogs, 
Wikis), die durch weitere visuelle Medien (Videos, Bilder etc.) ergänzt 
werden können. 3 
3 Problemlösen durch den Einsatz von „Tangibles“: Das Projekt unter-
sucht das Potenzial von Tangible User Interfaces (physische Objekte, die 
zur Steuerung und zur Interaktion mit dem Computer genutzt werden), 
um das Lernen und Verstehen von komplexen Entscheidungsprozessen 
und theoretischen Zusammenhängen zu unterstützen. Eigens für das Pro-
jekt entwickelte Simulationstools (so genannte Tinker-Lamps, mit denen 
sich z.B. ein Lager für Waren in verkleinertem Maßstab einrichten lässt 
sowie deren Zu- und Abgang physisch nachvollzogen werden kann) 
werden dafür eingesetzt, den Lernenden solche Arbeitsprozesse zu ver-
anschaulichen, mit denen sie in ihrer Ausbildungspraxis gar nicht oder 
nicht in hinreichendem Umfang konfrontiert werden, die aber dennoch 
für ein Durchdringen der Domäne von zentraler Bedeutung sind.4 
Wie im folgenden Abschnitt weiter ausgeführt werden soll, besteht die Be-
sonderheit aller im Forschungsprogramm Dual-T angesiedelten Projekte da-
rin, dass digitale Technologien hier nicht primär als Medien zur 
elektronischen Speicherung von Lernmaterialien eingesetzt werden, sondern 
vorrangig der Evokation von Lernaktivitäten zur Verknüpfung von Erfahrun-
gen und Wissensbeständen aus verschiedenen Lernorten dienen.  
                                                
2  In die empirischen Studien der ersten Projektgruppe wurden bislang die Ausbildungsberufe 
„Automobil-Mechatroniker/-in“, „Bäcker/-in, Konditor/-in, Confiseur/-in“ sowie „Koch/ 
Köchin“ einbezogen. Für weitere Informationen zu den Studien dieser Projektgruppe vgl. 
z.B. Gurtner et al. 2011 sowie Dillenbourg et al. 2010. 
3  Die empirischen Studien der zweiten Projektgruppe wurden bislang mit angehenden Den-
talassistenten/-assistentinnen, Kaufleuten sowie Fachmänner/-frauen Gesundheit durchge-
führt. Für weitere Informationen zu den Studien dieser Projektgruppe vgl. z.B. Dillenbourg 
et al. 2010 sowie Gavota et al. 2010. 
4  An den empirischen Studien der dritten Projektgruppe waren bislang Zimmerleute und Lo-
gistiker/-innen beteiligt. Für weitere Informationen zu den Studien dieser Projektgruppe 
vgl. z.B. Arn & Sroka 2011 sowie Dillenbourg et al. 2010. 
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3. Konzeptueller Rahmen: Der „Erfahrraum“ 
Wie bereits angedeutet, wurde zur Fundierung des Forschungsprogramms im 
Leading House „Technologien für die Berufsbildung“ das Konzept des „Er-
fahrraums“ entwickelt. Dieses Konzept ist unter anderem durch pragmatische 
und kulturhistorische Rahmentheorien sensu Dewey (1997) und Vygotsky 
(1962) inspiriert. Ferner greift es auf Ansätze des „Computer-Supported Col-
laborative Learning (CSCL)“ (z.B. Dillenbourg & Fischer 2007) und der 
„Human-Computer Interaction (HCI)“(z.B. Dix et al. 2004) zurück. Der Zu-
sammensetzung des Neologismus‘ „Erfahrraum“5 entsprechend wird berufli-
ches Lernen in diesem Konzept als ein zirkulärer Prozess des Navigierens in 
einem virtuellen, über die Lernorte Betrieb und Schule hinweg verlaufenden 
Feld konzipiert (vgl. Abbildung 1).  
 




Der Prozess erstreckt sich über die beiden Phasen des Erfassens von Erfah-
rungen am Arbeitsplatz und deren Reflexion im Schulkontext sowie mehrere 
darin eingeschlossene Lernaktivitäten, die durch moderne Lerntechnologien 
unterstützt werden können und sich wie folgt spezifizieren lassen: 
                                                
5 Auf die für den deutschen Sprachgebrauch eher typische Substantivierung („Erfahrung-
sraum“) wurde bewusst verzichtet, um durch den Bezug zum Verb „Erfahren“ den Tätig-
keits- bzw. Aktivitätscharakter zu unterstreichen. 
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1 In der ersten Phase geht es zunächst darum, die Erfahrungen der Lernen-
den am Arbeitsplatz festzuhalten. Dies sollte optimaler Weise so gesche-
hen, dass das ganze Spektrum an unterschiedlichen Nuancierungen einer 
spezifischen beruflichen Tätigkeit abgebildet werden kann (z.B. Lager-
haltung bei verschiedenen Arten von Gütern wie etwa Bücher vs. 
Frischwaren). Da zeitlich nachgelagerte Rekonstruktionen betrieblicher 
Erfahrungen für die Lernenden eher schwierig zu bewältigen sind, sollte 
es durch den Technologieeinsatz ferner möglich werden, die Erfahrun-
gen unmittelbar im Moment ihres Entstehens zu erfassen. Ebenso sollten 
alle relevanten Aspekte einer bestimmten beruflichen Situation (z.B. 
verwendete Materialien und Werkzeuge, Interaktionen mit Kolleginnen 
und Kollegen) abgebildet werden können. Die auf diese Art und Weise 
gewonnenen visuellen, textlichen und gegenständlichen Repräsentatio-
nen beruflicher Erfahrungen bilden eine Brücke zum Schulkontext, wo 
sie – gegebenenfalls mit ergänzenden didaktischen Elementen angerei-
chert – einer weiteren Elaboration zugänglich gemacht werden können. 
2 Der Aufbau von fundiertem beruflichen Wissen und Können geschieht 
nicht durch bloße Erfahrung alleine, sondern erfordert deren Reflexion 
und Elaboration. Lerntechnologien können in dieser Hinsicht im Schul-
kontext beispielsweise dazu dienen,  
- die in der ersten Phase festgehaltenen Erfahrungen mit den anderen 
Lernenden zu teilen und durch weitere Beispiele zu illustrieren. 
- Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Tätigkeitsausführung zu 
vergleichen und einer kritischen Würdigung zu unterziehen. 
- die Lerninhalte in den größeren Kontext der Wissensdomäne einzu-
ordnen und – was insbesondere im Falle von algorithmischen Pro-
zeduren von zentraler Bedeutung ist – diese Lerninhalte zu 
wiederholen. 
3 Die Lernaktivitäten im Schulkontext sollen vor allem die schrittweise 
Dekontextualisierung bzw. Generalisierung (bzw. gegebenenfalls auch 
Diskriminierung sensu Anderson (z.B. 1993)) des angeeigneten Wissens 
und Könnens unterstützen. Diese wiederum sollten in einem anschließ-
enden Schritt in den Arbeitskontext rücküberführt und dort valdiert so-
wie weiter verfeinert werden.  
Wie im folgenden Abschnitt am Beispiel der Nutzung von videobasierten 
Lernmaterialien noch detaillierter gezeigt werden soll, gehen wir davon aus, 
dass sich die unterstützenden Effekte von Lerntechnologien nicht als Selbst-
läufer ergeben, sondern – wie in jedem anderen Lehr-Lernarrangement – ei-
ner auf die Lerngruppe, die Lerninhalte und weitere didaktische Rahmen-
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bedingung abgestimmten Gestaltung bedürfen (in Bezug auf den Einsatz von 
Lerntechnologien vgl. z.B. Dillenbourg & Jermann 2010; allgemein zur funk-
tionalen Gestaltung beruflicher Lehr-Lernarrangements vgl. z.B. Aprea/ Eb-
ner/Müller 2010). 
4. Exemplarische Studie zur Nutzung von videobasiertem 
Lernmaterial in der beruflichen Erstausbildung 
Um zu verdeutlichen, wie sich das „Erfahrraum“-Konzept im Kontext der be-
ruflichen Erstausbildung konkretisieren lässt, wird in diesem Abschnitt über 
die theoretischen Grundannahmen, das methodische Vorgehen und ausge-
wählte Ergebnisse einer quasi-experimentellen Feldstudie berichtet. Ziel die-
ser Studie war es, einen ersten Beitrag zur Beantwortung der Frage zu leisten, 
inwiefern Videoaufnahmen von betrieblichen Tätigkeiten als Erfahrungen der 
Lernenden effektiv im berufsschulischen Unterricht eingesetzt werden kön-
nen. An der Studie nahmen 59 Schüler und eine Schülerin des vierjährigen 
Ausbildungsberufs „Automobil-Mechatroniker/-in mit eidgenössischem Fä-
higkeitszeugnis (EFZ)“ aus drei Klassen einer Tessiner Berufsschule teil. 
Zum Zeitpunkt der Durchführung der Studie befanden sich die Lernenden im 
zweiten Ausbildungsjahr und ihr Durchschnittsalter betrug 18 Jahre (Min = 
16; Max = 32). Die Lernenden in den drei Klassen unterschieden sich nicht 
im Hinblick auf die Verteilung des mittels der Vorjahresnote im berufskund-
lichen Unterricht erhobenen domänenspezifischen Wissens und Könnens. 
Neben den Schülerinnen und Schülern waren außerdem die Fachlehrenden 
der drei Klassen sowie weitere 12 Lehrkräfte und betriebliche Ausbildungs-
verantwortliche in die Studie involviert.  
4.1 Theoretische Grundannahmen  
Als weitere Spezifikationen des „Erfahrraum“-Konzepts liegen der Studie zur 
Nutzung von videobasiertem Lernmaterial in der beruflichen Erstausbildung 
die folgenden Annahmen zugrunde: 
- In Übereinstimmung mit aktuellen Ansätzen aus der Pädagogischen Psy-
chologie (z.B. Klauer & Leutner 2007) ebenso wie aus der berufs- und 
wirtschaftspädagogischen Lehr-Lernforschung (z.B. Nickolaus & 
Pätzold 2011 sowie Seifried et al. 2010) fassen wir Lernen als einen vor 
dem Hintergrund individueller Lernvoraussetzungen (z.B. Vorwissen, 
Interessen, Überzeugungen) sowie in Auseinandersetzung mit der sozial-
en und gegenständlichen Lernumgebung erfolgenden Prozess der Kon-
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struktion von Wissen auf, der auf die Ausbildung von für die Bewälti-
gung beruflicher Anforderungen geeigneter mentaler Repräsentationen 
gerichtet ist. 
- In Anlehnung an Theorien des multimedialen Lernens (z.B. Mayer 2008) 
nehmen wir zudem an, dass dieser Prozess auf der aktiven Verarbeitung 
von Information basiert und die folgenden Speicher und Sub-Prozesse 
umfasst: 
- Externe Information (z.B. in Form von schriftlichen oder münd-
lichen Texten, statischen oder dynamischen Visualisierungen) wird 
als Stimulus über die Sinnesorgane im sensorischen Speicher aufge-
nommen. Über Prozesse der Aufmerksamkeitssteuerung findet dann 
eine Selektion statt, d. h. es wird von dem oder der Lernenden ent-
schieden, was als wichtig anzusehen ist und weiter verarbeitet wer-
den soll. Nur die als relevant erachteten Informationselemente 
gelangen ins Kurzzeitgedächtnis.  
- Um aus den Informationselementen im Kurzzeitgedächtnis neues 
Wissen – oder anders ausgedrückt: Bedeutung – zu konstruieren, 
müssen sie mit Elementen aus dem Vorwissen in Verbindung ge-
bracht werden. Die im Langzeitgedächtnis gespeicherten Wissens-
bausteine werden abgerufen. Sie stellen die Basis zur Bearbeitung 
der neuen Information dar. Ferner werden sie durch die Verknüp-
fung mit der neuen Information auch selbst verändert. Neue und be-
reits vorhandene Wissenselemente müssen durch Organi-
sationsprozesse zudem in eine sinnvolle Struktur (z. B. hierarchische 
Ordnung oder Kausalbeziehung) gebracht werden.  
- Die so verarbeiteten Informationselemente werden im Langzeit-
gedächtnis integriert und gespeichert, wo sie als Grundlage für (so-
fortige oder spätere) Lern- und Handlungsprozesse zur Verfügung 
stehen. 
- Des Weiteren folgen wir der Annahme, dass die Prozesse der Inform-
ationsverarbeitung (vor allem bei durch psycho-motorisches oder kom-
munikatives Handeln gekennzeichneten) betrieblichen Abläufen durch 
geeignetes Videomaterial wirksam unterstützt werden können. Gemäß 
der in diesem Kontext einschlägigen Forschungsliteratur (z.B. Schnotz & 
Lowe 2008) sowie erster empirischer Befunde (z.B. Schwan & Riempp 
2004) sollten sich die positiven Effekte dieser Form der Informations-
darbietung insbesondere mit dem Einsatz von interaktiven Hypervideos 
realisieren lassen. Interaktive Videos bieten die Möglichkeit, das Abspie-
len zu starten, zu stoppen, bestimmte Stellen im Video anzuwählen, 
Standbilder zu erzeugen, vor- und zurückzuspulen sowie die Abspielge-
schwindigkeit zu variieren, so dass die Lernenden weitgehende Kontrolle 
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über den Lernprozess erhalten. Aufgrund der Gestaltung als Hypervideo 
sind darüber hinaus die folgenden Vorteile zu vermuten: Die Hyperlinks 
können dabei helfen, die Aufmerksamkeit der Lernenden auf relevante 
Aspekte der betrieblichen Abläufe zu lenken. Die durch diese Links in-
duzierte Vernetzung mit zusätzlichen textlichen, bildlichen oder grafi-
schen Informationen (so genannte multimediale Fußnoten) unterstützen 
die Integration des Wissens. Sie dienen als Anker, an dem betriebliche 
Erfahrungen und schulische Lerninhalte respektive prozedurale und kon-
zeptuelle Wissenselemente gemeinsam „andocken“ können. Durch wei-
tere didaktische Anreicherungen wie z.B. Untergliederung der Abläufe, 
Demonstrationen von verschiedenen Vorgehensweisen sowie weiterfüh-
rende Lern- und Übungsaufgaben wird ferner die Wissensorganisation 
sowie die Flexibilität des Wissens unterstützt und es werden Reflexions-
prozesse angeregt. 
- Schließlich gehen wir davon aus, dass sich das lernförderliche Potential 
von interaktiven Hypervideos ähnlich wie bei anderen intruktionalen In-
terventionen nur dann entfalten kann, wenn ihr Nutzen von den Lern-
enden auch wahrgenommen wird (vgl. z.B. Aebli & Ruthemann 1987). 
Gleiches gilt für die Lehrenden, die durch ihr didaktisches Handeln die 
Möglichkeiten und Grenzen der Potentialentfaltung maßgeblich steuern. 
Dieser Überlegung entsprechend sind bei der Evaluation der Lern-
wirksamkeit von interaktiven Hypervideos neben den kognitiven Lern-
leistungen auch die auf die Lernförderlichkeit bezogenen Urteile der 
beteiligten Akteure einzubeziehen.  
4.2 Methodisches Vorgehen 
Der Ablauf und das Design der Studie sowie die verwendeten Materialien 
und Instrumente sahen folgendermaßen aus: 
1  Bei der Planung des Schuljahres wurden von den in den drei Klassen un-
terrichtenden Lehrkräften auf Basis der Lehrpläne für den Ausbild-
ungsberuf „Automobilmechatroniker/-in“ und in Absprache mit den 
Ausbildungsverantwortlichen in den Werkstätten zunächst exemplarisch 
vier Unterrichtseinheiten im Umfang von je einer doppelten Unterrichts-
stunde ausgewählt, die als besonders relevant erachtete betriebliche Ab-
läufe thematisieren. Diese Auswahl umfasste die folgenden Prozeduren: 
(a) Check und Wartung der Batterie, (b) Einstellung von XENON-
Scheinwerfern, (c) Einstellung der Einspritzanlage, (d) Diagnose von 
Fehlfunktionen im Kühlsystem.  
2  Zu Beginn des Schuljahrs wurden die Lernenden im Klassenverband ei-
ner von drei Versuchsgruppen zugewiesen, nämlich: Einer ersten Expe-
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rimentalgruppe, für die der Unterricht zu den ausgewählten Einheiten 
durch didaktisch erweiterte, interaktive Hypervideos unterstützt werden 
sollte (EXP-PLUS), einer weiteren Experimentalgruppe, bei denen Vi-
deos in ‚Rohform‘, d.h. ohne weitere didaktische Aufbereitung vorgese-
hen waren (EXP-ROH) sowie eine Kontrollgruppe ohne videobasierte 
Lernmaterialien. Gemäß unseren theoretischen Annahmen (vgl. Ab-
schnitt 4.1) erwarteten wir, dass die Lernenden der EXP-PLUS Gruppe 
im Vergleich zur EXP-ROH Gruppe signifikant bessere Lernleistungen 
erzielen, und letztgenannte Versuchspersonen wiederum besser ab-
schneiden als jene der Kontrollgruppe. Ebenso sollten die Hypervideos 
im Vergleich zu den Videos in Rohform höhere Werte in Bezug auf die 
wahrgenommene Lern- und Lehrförderlichkeit aufweisen.  
3  In Rücksprache mit den Ausbildungsbetrieben wurden die Lernenden der 
beiden Experimentalgruppen vor der Durchführung der Unterrichts-
einheiten von den Lehrkräften damit beauftragt, die ausgewählten Proze-
duren an ihren Arbeitsplätzen mit Hilfe von Headband-Kameras auf 
Video aufzunehmen. Aus diesen Aufnahmen trafen die Lehrkräfte in 
gemeinsamer Abstimmung eine Auswahl von jeweils einem Video pro 
Unterrichtseinheit. Für die EXP-PLUS Gruppe wurden auf dieser Basis 
und unter Berücksichtigung der im Abschnitt 4.1 ausgeführten Überle-
gungen vier interaktive Hypervideos angefertigt. Zu allen thematischen 
Einheiten wurden von den Lehrkräften zudem weitere Unterrichtsmateri-
alien (insbesondere Einstiegssequenzen, Lern- und Übungsaufgaben, er-
gänzende textliche und/oder grafische Verständnishilfen) 
zusammengestellt bzw. entwickelt. Die Unterrichtseinheiten wurden in 
den drei Klassen wie oben geschildert durchgeführt. 
4  Im Abstand von einigen Tagen nach Durchführung der jeweiligen Unter-
richtseinheit bearbeiteten die Lernenden einen Test, der auf das betref-
fende Themengebiet abgestimmt war. Die vier Lerntests (im Folgenden 
bezeichnet als LT1–4) umfassten zwischen 8 und 15 Testfragen und 
dauerten etwa 40 bis 50 Minuten. Mit den Testaufgaben wurde neben 
einschlägigem Faktenwissen (z.B. Bezeichnung von Bestandteilen der 
Einspritzanlage) vor allem prozedurales und konzeptuelles Wissen ge-
prüft, das zur Erläuterung von Zusammenhängen, zur Begründung der 
Abläufe oder zur Vorhersage von Reaktionsweisen genutzt werden soll-
te. Darüber hinaus wurde am Ende des Schulhalbjahres ein Abschlusstest 
(im Folgenden bezeichnet als LT final) geschrieben, in dem die Lernen-
den strukturäquivalente Aufgaben zum gesamten Inhaltsgebiet bearbei-
ten sollten. Schließlich wurden die Lernenden gebeten, die von ihnen 
wahrgenommene Lernförderlichkeit auf einer sieben-stufigen Likert-
Skala einzuschätzen. Zu diesem Zweck wurde den Lernenden der Kon-
trollgruppe anhand eines Beispiels ein Hypervideo bzw. Video in 
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Rohform und jenen der beiden Experimentalgruppe das jeweils in ihrer 
Gruppe nicht genutzte Video vorgestellt. In vergleichbarer Weise mit 
entsprechender Umformulierung der Frage in Bezug auf die Lehrper-
spektive wurde bei den beteiligten Berufsbildungsverantwortlichen vor-
gegangen. Alle erhobenen Daten zu den Lernleistungen und der 
wahrgenommenen Lern- bzw. Lehrförderlichkeit wurden deskriptiven 
und inferenzstatistischen Analysen (t-Tests, ANOVAs) unterzogen. 
4.3 Ausgewählte Ergebnisse 
In Bezug auf die Lernleistungen sind die Ergebnisse der eben genannten 
Analysen in Tabelle 1 dargestellt. Wie sich in den Daten dieser Tabelle zeigt, 
schneidet die Gruppe der Versuchspersonen, die mit interaktiven Hyper-
videos lernten mit Ausnahme des dritten Lerntests signifikant besser ab als 
jene der Versuchspersonen, die nur mit den Videos in Rohform oder gänzlich 
ohne Videounterstützung lernten.  
 
Tabelle 1: Ergebnisse „Lernleistungen (% richtige Lösungen)“ 
 
Die Effektstärken bewegen sich im mittleren Bereich (>.30) für den Lerntest 
4 und für den Abschlusstest; ein starker Effekt (>.50) wird hingegen für die 
Lerntests 1 und 2 ausgewiesen. Eine im Vergleich zur Kontrollgruppe besse-
re Lernleistung der Gruppe mit Video in Rohform ist indes nicht zu ver-
zeichnen, sondern es deutet sich im Gegenteil für den Lerntest 1 sogar eine 
tendenziell negative Wirkung an. 
Wie Analysen auf der Ebene der Einzelitems (vgl. Cattaneo & Nguyen 
2011) zudem erkennen lassen, tritt eine statistisch signifikante Überlegenheit 
in Bezug auf die Lernleistungen der Gruppe mit interaktiven Hypervideos 
vor allem bei solchen Testaufgaben zutage, die explizit eine Verbindung von 
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konkreten Vorstellungsleistungen mit konzeptuellen Erklärungsmustern (z.B. 
Vorhersage von Reaktionsweisen) erforderlich machen.  
Die weitgehende Überlegenheit der Hypervideos spiegelt sich schließlich 
auch in den Wahrnehmungen der Lernenden wider, die signifikant höhere 
Einschätzungen der Lernförderlichkeit von Hypervideos (M=6.39; SD=.69) 
im Vergleich zu den Videos in Rohform (M=5.24; SD=1.20) vornahmen 
(p<.05). Gleiches trifft mit den Mittelwerten von 5.70 (SD=.86) für die Hy-
pervideos bzw. 4.87 (SD=.73) für die Videos in Rohform in Bezug auf die 
von den Berufsbildungsverantwortlichen eingeschätzte Lehrförderlichkeit zu 
(p<.01). 
5. Fazit und Ausblick 
Die im vorangegangenen Abschnitt dargestellten Befunde stützen die Vermu-
tung, dass interaktive Hypervideos zumindest für einen Teil der hier ausge-
wählten Lerninhalte den Wissensaufbau in der beruflichen Erstausbildung 
von Automobilmechatroniker/-innen wirksam befördern und dabei helfen 
können, eine Brücke zwischen den beiden Lernorten zu schlagen. Lediglich 
im Fall des Lerntests 3 lässt sich eine statistisch signifikante Mittelwertdiffe-
renz nicht nachweisen. Nach Ansicht der beteiligten Lehrkräfte ist dieses Er-
gebnis darauf zurückzuführen, dass die Lerninhalte dieses Lerntests mit 
Abstand am schwierigsten waren. Es ist daher möglich, dass hier ein Boden-
effekt induziert wurde. Wie in weiteren Untersuchungen zu eruieren sein 
wird, könnte eine Alternativerklärung für dieses Ergebnis jedoch auch in ei-
ner nicht ausreichend guten Designqualität des betreffenden Hypervideos be-
gründet liegen. Zudem ist uns bewusst, dass neben dem kleinen 
Stichprobenumfang auch die im bisherigen Untersuchungsdesign aus Grün-
den der ökologischen Validität unterlassene Randomisierung der Ver-
suchspersonen sowie ein möglicher Einfluss von Unterschieden bezüglich 
der Kompetenz und Persönlichkeitseigenschaften der drei Lehrpersonen zu 
einer vorsichtigen Interpretation der Ergebnisse gemahnen bzw. deren weite-
re empirische Absicherung nötig machen. Um Erklärungsansätze für die 
skizzierte Befundlage zu generieren, sind zudem weiterführende Analysen 
der mentalen Repräsentationen und Lernprozesse wünschenswert. Neben ei-
ner umfänglicheren Analyse der in Frage kommenden Lerninhalte und einer 
entsprechenden curricularen Integration von interaktiven Hypervideos wer-
den wir in zukünftigen Untersuchungen ferner der Frage nachgehen, ob und 
inwieweit die Effektivität dieses Lernmediums gesteigert werden kann, wenn 
Lernende dazu aufgefordert werden, selbst Hypervideos zu erstellen. 
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